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— Kara

Mr. 79.. n/
Ab onnentent

in Wien, in der Expedition Lespoldſtadt,
Ferdinands ſtraße Rr. 534, 2 Stock:anz ahrig fl. 4 fr., halb. 2 fl 24 kr.,
vlertelährig 1 . 12 kr. G. R.

A new ärte bei allen k. . Poſtämtern
nut täglicher freier Boftverfendung:

Ganzjährig 10 f., Halbjährig 8 ſt., vier¬
tellährig 2 f. 80 kr. G. M.

Für Wien beſtehen aich Moncls abonne¬
ments zu 24 kr. C. M.

Ginztlnt Nummern £ kr. G. RM.— —**

Pränumerations- Einladung.
Da mit 1. April ein neues Quartal beginnt, ſo erſuchenwir diejenigen unſerer verehrten Leſer, deren Abonnement zuEnde geht, dasſelbe baldigſt zu erneuern, damit in der Expe¬dition keine Unterbrechung erfolge.

—
Die Nedaktion.

Gerichtsverhandlungen.
Salzburg, 23. Maͤrz. Als Nachtrag zu dem unſaubern Prozeſſedes Grafen A., der hinter dem Vorhange der Themis abgeſpielt wurde,kam kürzlich die Kupplereiangelegenhelt der „ſchoͤnen Maurerin“ Anna Kin nicht öffentlicher Sitzung zur Verhandlung. Die dabei vorgeführtenBeweismittel lieferten das ungläckliche Ergebnß, daß auch Salzburg, dasklein Hauptſtaͤdtchen , feine Myſterien habe. Dieſe Dame, welche ſich zuerſtaus Noth einem Wüſtling opferte und womit ihr ehrenfeſter Gatte ſelbſteinverſtanden war, errichtete, als ihre Reize verblichen, ein Inſtitut, dasin der geſitteten Welt keine Berechtigung finden kann. Sie führte über ihr

Geſchäft ein Buch und ordentliche Rechnungen. Das führte zur Entdeckungdieſes weitnherzweigten Inſtitutes, deſſen langerer Beſtand fo manches Fa¬milienglück untergraben hätte,
Zu ihrer Entſchuldigung ſuchte fie geltend zu machen, daß die vor=

maärzliche Polizei davon unterrichtet war aber nie gegen ſie eingeſchrittenſei. Auch ihr Bertheidiger hob dieſen Umſtand als cinen Mil derungsgrundhervor. Da das ihr zur Saft gelegte Verbrechen der Kuppelei , durchmangelhafte Ausſagen der Betheiligten nicht koaſtatiet werden konnte, ſo
wurde fie wegen der Uebertretung der Kappelei zu zweimonatlichem Arreſt¬verurtheilt. Graf A., der dabei als Zeuge fungiren ſollte, zog es vor,ſtatt deſſen die Strafe von 40 fl., in welche er verfällt wurde, zu ent¬
richten. Einem Millionär thun 40 fl. nicht wehe. Da ſteckt eine ſtarkeLücke in der neuen Strafprozeßordnung. Hätte er die Anklage desStaatsanwalts hören müſſen, der feiner dabei in einen be zeich nenden
Ausdrucke gedachte, er würde ſich unbehaglicher gefühlt haben, als bei
der Entrichtung von 40 fl., womit ſich die Gerechtigkeit begnügte.

Wiener Neuigkeiten.
Auf telegraphiſchem Wege wird aus Venedig, 31. Maͤrz,über Se. Majeſtaͤt folgendes Intereſſante berichtet :
Heute um 8 Uhr beſuchten Se. Maj. bie Befeſtigungen am Lido,

verfügten Sich von dort in das Fort Malghera, kehrten durch den KanalGrande an die Riva dei Schiavoni zurück und beſichtigten zwei am Wege
liegende Kaſernen im Palazzo di Foscari und Sepolcro. Auf dieſer Fahrtwaren Se. Majeſtaͤt von dem Herrn Feldmarſchall, dem Herrn Militär. |Gouverneur , dann den Herren Senerälen und Stabsoffizieren begleitet.

Ueberall, wo Se. Maj. paſſirten, Freude und Haͤndeklatſchen des
Publikums. Bei der kaiſerlichen Tafel waren außer der hohen Generalitaͤtund dem Statthalter der Präſident und Vize⸗Präſident der Handels¬
kammer, Ritter Reali und Joſef Mandolo, dann der Direktor des
Archivs, Ritter Mattinelli, und der Sekretär der Akademie der ſchönen
Künſte, Marquis Salvatori, geladen. Abends Schauſpiel im illuminirten
Theater Benedetto, von einer eigens für dieſen Abend von Padua ver¬ſchriebenen Schauſpielergeſellſchaft . Rauſchender Beifall beim Einteetenund beim Abs n Sr. Majeſtaͤt.

Als Se. Majeſtaͤt der Kaiſer die Gondel zu Venedig verließ, um
ſich in das Theater Apollo zu verfügen, ſchritt er mitten durch das Volk,
welches zu beiden Seiten ehrfurchtsgoll zurückwich, Spalier bildete und
ihn mit hallendem Jubelrufe begrüßte. Der Podeſta , ſchon früher befragt,ob es bei ſolchem Anlaffe räthlich ware, Milltär zur Aufrechthaltung der
Ordnung und zur Abwehr allzuſtarken Gedraͤnges herbeizuziehen, ver¬
ſicherte , dieß ſei keinesfalls vonnothen, denn des Volkes Liebe und Loya¬lität ſei die beſle Wache, — eine Aeußerung, welche den Monarchen ſicht¬
lich ausnehmend erfreute.Wie wir hören, wird im Auftrage Sr Majeſtät des Kaiſers in
Peſth eine eigene Kommiſſion niedergeſetzt werden, welche alle Anſprüͤche,die Privatperſonen auf das konfiszirte Vermögen der wegen Hochverrath
kriegsrechtlich verurtheilten , dann auf die mit Beſchlag belegten Güter der
dieſes Verbrechens verdächtigen Individuen zu ſtellen haben, bis zu einem

Wien, Mittwoch den 2. April 1851.

Friedenszeitung
für die

politiſche und ſittliche Bildung des Volkes.. —— — . — — — — —— 9 mEA P — — —ͥ . —
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Dritter Jahrgang.—SPAR
Juſerate

aller Art werden in das Anze geblati aufs
genommen und die dreiſpaltige Penttzeil¬
bei einmaliger Einrückung mit 4 H, bel
weimaliger mit d kr. hei drelmaliger nin

6 fr. G. M. berechnet.
Das Nedaktions burean

Ferdinandoſtraße Mr. 634, z. q; tod.— —————
beſtimmten Zeitpunkte mit Beſchleunigung austragen wird. Dem Verneh¬men nach ſoll ſich Se. Maj. der Kalſer die Entſcheidung über die dieß=fälligen Reklamationen ſelbſt vorbehalten haben.Die Gläubiger des kriegsrechtlich hingerichteten Baron Perenyiſind bei dem hohen Finanzminiſterium um einſtweilige Bezahlung ber6perzentigen Zinſen, bis zur Entſcheidung in Betreff des Kapitals, bittlicheingekommen, und iſt ihnen Hoffnung auf günſtigen und baldigen Beſcheidgegeben worden.

|
* Se. Majeftät der Kaiſer hat ein eigenhändiges Schreiber an Se.

Majeſtaͤt den König von Sachſen gerichtet, welches den Dank für die ben
k. k. Truppen bei Gelegenheit ihres Durchmarſches durch Sachſen erwie=
ſene gaſtliche Aufnahme ausdrückt.Die Sprecherin der mehrfach erwähnten Frauendeputation nachWien wird die Frau Gräfin Wenkheim (Tochter des FM. GrafenRadetzky) fein. Wie man vernimmt, ſoll Se. fürſtl. Gnaden der Reichsprimas von Scitovsky die edlen Damen zu begleiten, und feine einfluß.reiche Fürſprache vor dem Throne des Monarchen mitgeltend zu machen
geſon nen fein,Der Herr Civil. und Militärgo averneur, Fg M. Freiherr vonWelden, iſt von der Krankheit, die ihn durch laͤn gere Zeit an das Kran
kenlager feſſelte, bereits vollſtändig hergeſtellt.Aus ſicherer Quelle vernehmen wir, daß die Prag⸗Dresdener

| Bahn am 8 April dem öffentlichen Verkehre übergeben werden wird.
| Am 28. März um * auf 8 Uhr Abends traf zu Trieſt ausGCattaro nach Ztägiger Fahrt die k. k. Fregatt⸗ Venus“ mit 44 Ranonen

Fautz ein. Die Fregatte ward vom t. k. Dampfer „Lucian bugſirt undbereitet ſich zur großen Weltumſeglung vor. r .* Briefe öſterr. Offiziere aus Ham burg ſprechen übereinſtim mend die
Wahrſcheinlichkeit der baldigen Ruͤckkehr unſerer Truppen von der Norb¬
fee aus. Keinesfalls, ſchreibtman von dort, wird ſich unſer Aufenthaltin Hamburg über 4 Wochen verlängern . Nur in Rendsburg bliebe eineöſterr. Garniſon zurück, Hier in Wien macht ſich jedoh die entgegengeſetzt¬Meinung kund, und man will nicht recht daran glauben, daß Deſterreſchſo plötzlich feine Poſttion im Norden aufgeben werde,

Auch den Prager Buchhandlungen iſt am 29, eine Weiſung zuge¬gangen, der zufolge der Verkauf der bekannten Broſchüre: „Die DresdnerKonferenzen “ verboten wird.Von geſtern 1. April an, tritt der erhöhte Preistarif für echteHavannah⸗-Zigarren ein, wodurch ſich die geringſte Gattung von 6 aufTu fl, die feinſte von 20 auf 25 fl. pr. 100 Stück, mithin durchſchnitt¬lich um 25 % ſteigert. ;

Beim Poſtamte in Böhmiſch⸗Leippa iſt dieſer Tage ein argesVerſehen vorgekommen. Das Haus Rothſchild ſandte aus Frankfurt einenPaquetbrief mit 40 Stück Obligationen poste restante nach Leippa,welcher jedoch nicht vorfiadig iſt, und angeblich von Leippa weiter nach* Eg: angei ſein ſoll, was jedoch der Gabler Poſtweiſtet in A6.rede ſtellt .Der „Frauenverein zur Errichtung von Arbeitsſchulen für arme, hat bereits ſeine dritte Anſtalt in der Vorſtadt Mariahilferöffnet. ᷣ SeSeit Kurzem wird, wie das ‚F. J.“ erzählt, von zwei katholiſchenLehrern des Mannheimer Lhyceums der Verſuch gemacht, die dortigenSchüler der evangeliſchen Könfeſſion zur Theilnahm. an dem Geſange inder katholiſchen Kirche zu zwingen.Die deutſchen Flüchtlinge in London wollen eine deutſch: Zeitungherausgeben.— Man glaubt, daß fie wenigſtens in Dentſchland nichterlaabt ſein werde.
|

d

;
* Eine Statue der Venus, von Berlin für die Ausſtellung beſtimmt,| {ft ohne Kopf angekommen. — Es iſt ſchon Mancher ohne Kopf in London angekommen.

7 A
| Der Literat Silberſtein, welcher, wieunlängſt gemeldet wurde, nLeipzig verhaftet worden war, iſt ſeiner Haft da elbſt entſprungen, undhat bereits von der Schweiz aus, wohin er ſich gewendet, an ſeine Eltern
geſchrieben. ?

2 Moſenthal wird Leopold Kompert's Novelle : „Die Werlorne “ fürdie Bühne dram ztiſch bearbeiten .

Befindet ſich ebenfalls in der Lrovoldſtapt, 1 .. . 0
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Die Zahl ſaͤmmtlicher gegenwartig in Sachen erſcheinender peris¬

diſcher Blätter beträgt 190 (185 in dentſcher, 3 in wendiſcher und 1 in

fran zöſtſcherSprache). 39 find ganz 098 ö
39 beſprechen Kunſt, Wiſſenſchaft und HDandel, 28 find bloß?

tungsſchriften und Anzeiger. Im vergangenen Jahre hörten von
28 Zeitſchriften , durch Verbot 11, Veſchlagnahmen fanden ſtatt

Zeitſchriflen. —Der ſächſiſche Poſtverkehr hat ſich im vergangenen Zahn
Debeulend vergrößert. Es wurden befördert 6285,659 Stãq;. Briefe

(außerdem noch 84,513 St.
S0510.080 Rthlr. an Geldſendungen .

Am verfloſſenen Samſtage kam der

Benedir im k. k. Hof⸗ und Nationaltheater zum erſten

führung. Es iſt dies der erſte Kandidat für den zweiten ,
tion dieſer Bühne
dem Zuhörer vorüber, glücklicher war jedoch der

vom Beſſalle unterbrochen, und zu deſſen Schluſſe auch Herr

ſelbſt auf

„Liebesbrief⸗ von Roderich

von der Direk¬

kennung ſprach. Auch dem dritten Akte wurde
* Daß Weiß'ſche

eine Abwechslung in fein. zahlreich beſuchtes
an der Wien. Ben größten Beifall finden
In einigen Tagen ſoll ein neues

Tel⸗ von Jriedrich Schiller zur Aufführung. Hr.
der Titeltelſe auftreten. Um fo intereſſanter dürfte

ſalche Ein Kaufmann hatte zwei Kiſten
Mann bringen konnte, ſo wie dies oft

Freunde, die auf den Peſther Markt gingen, eine Kiſte,
andere einzutauſchen. Die beiden
Auftrage des Andern etwas weiß,
endlich in der Meinung, ein gutes Geſchäft gemacht zu haben,
tenen Kiſten gegeneinander auß. Nach 14 Tagen kam nun jeder wieder

zu dem Kauftaanne in Wien, um ihn mit dem gemachten Tanſche zu

beglücken, und erſt nach langer Zeit begriffen ſie,
ihnen nicht dankbar in die Arme ſinken wollte — er hatte ja feine alte

Haare wieder zurückerhalten und Speditionskoſten zahlen müſſen.Por drei Tagen hat ein Bauernweib in dem Dorfe Irſa bei

Peſth todte Zwillinge zur Welt gebracht, welche an der Bruſt⸗ und

Bauchwand zuſammengewachſen waren, Das Weib iſt in Folge der ſchwe¬

ren Entbindung geſtorben. Die Geburt wurde nach Peſih in das Fakul¬
und es ſtellte ſich bei der Unterſuchung heraus,

und bloß das Herz und die Nabelſchnür einfach
gute Ausbeute ſchließen laſſen.

Ein Verbrechen aus Liebe beging vor einigen Tagen ein gewiſſer

taͤts Gebäude gebracht,
daß alle Organe doppelt,
vorhanden waren.
Johann K., zu Koſchow in Böhmen, welcher, nachdem er von der

urkunden ſelbſt ausſtellte und auch den Taufſchein

in Kanay wirklich kopulirt wurde. Er wurde ſammt
Urkunden der Bezirksbehörde übergeben.

we, am Poſten ſiehende Polizeiſoldat einen Menſchen, welcher
9

und als er ſich ungeſehen wähnte, auf das Geländer ſtieg. Der Polizei»
ſoldat ging auf denſelben los und fragte ihn, was er da machen wolle?
worauf ihm derſelbe ganz phlegmatiſch antwortete

geben, wo er ein unglückliches Liebesverhältniß als Urſache ſeines ver¬

zweifelten Entſchluſſes angab.
Nächſtens werden wir einen intereſſanten Gerichtsfall erlangen.

Wei dem Altlerchenfelder Bezirke kommiſſariate wurde eine Betrügerin zur
Haft gebracht , welche ſeit langer Zeit ſchon mit Wuchergeſchaften und
ſon igen GQaunerrien ihr Unweſen trieb. So lieh fie einem Kupferſchmied¬
meiſter 280 fl., wofür er ihr einen Wechſel über 500 fl. CM. ausſtellen
mußte. Als nun die Zeit des Zahlens kam, und der Schuldner nicht
zahlen konnte, beredete fie: ihn, einen neuen Wechſel äber 1000 fl. ju
acceptiten, wofür fie ihm aber gar nichts gab. Dieſen Wechſel nun trug
fie zu einem Goldarbeiter, verkaufte ihn für Schmuck, verſetzte dieſen, ſo
wie die dafür erhaltenen Verſatzzetteln wieder an verſchiedene Perſonen
und wußte auf dieſe Art an mehren Orten Geld herauszulocken. |

Den 28. März, Nachmittags fünf Uhr, wurden mehre weibliche
Weſen mittelſt Gensd'armerje von den poetiſchen Ufern der Wien entfernt,
welche daſelbſt und in der naheliegenden Schleifmählgaſſe ein eben nicht
zu idylliſches Leben führten. Ihre Neſter wurden ausgehoben , und zwölf

oder theil weiſe politiſchen Inhalts,
bei 26

rekommandirte Brüfe), 257,671 Reiſende, hStück 495, pr.
1127 Stück; für das Land 297 Stück, unverkauft blieben 4 Das Gen

Male zur Auf¬
preis variirte von S0 f. — 155 fl. pr. Stück und berechnete ſich mit

ausgeſchriebenen Preis. Der erſte Akt ging ſpurlos an
zweite Yet, welcher haͤufig

Fichtner im
Namen des ahweſenden Dichters Dankes worte für die geſpendete Aner¬

allgemeiner Beifall zu Theil.
Kinderballet bringt durch Aufnahme neuer Tänze

Gaſtſpiel im Nationaltheater
die verſchiedenen Nationaltänze.

Quodlibet dieſen Tanzen als Folie dienen.
*Nächſtens kommt im k. k. Hof⸗ und Nationaltheater „Wilhelm

Löwe wird darin in
es erſcheinen, als wir

die Rolle des Wilhelm Tell von Mimen vom eurehäiſchen Rufe ſahen und
mit den ausgezeichneten Keiſtungen des Hrn. Löwe vergleichen können.

Waaren, die er nicht an den
Dichtern mit Stücken und man¬

chen Leuten mit Grobheiten paſſirt. Er übergab jedem von zweien ſeiner
mit der Bitte,

die Waare um jeden Preis leszuſchlagen , oder fie wenigſtens gegen eine
Freunde, von denen keiner von dem

treffen ſich in Peſih und tauſchen
die erhal¬

längſt von

warum der Kaufmann

Ve ¬

zitkebehörde die Heiraths bewilligung nicht erhalten hatte, die Heiraths¬
feiner Braut Katharina

P. mit einem falſchen Siegel verſehen hatte; worauf: er von dem Pf'atrer
den verfälſchten

* Borgeftern Abende um Halb d Ühr bemerkte der auf der Fer¬

langere Zeit auf der Brücke an ein und demſelben Flecke ſtand,

an der Zahl, darunter drei berheirathete, zogen fie dahin, um nimmer
wieberzukehren. Vielleicht gelingt es doch endlich, einige Gegenden Wiens
von dieſem Unrathe zu dern.Sei der von der . E. Stadthauptmannſchaft in Prag ſtattgehabten
Konſkriptionsreviſton wurden in 148 Häuſern 669 ausweisloſe Perſonen

Zum Wiener Schlachtviehmarkt am 31. Marz wurden
getrieben: 5063 St. deutſche, 685 St. ungariſde und 240 St. galiziſche
Schlachtochſen, zuſammen 1428 Stück. Für Wien wurden angekauft pr.

Ztr. 589 St., und außer Markt 45 St., zuſammen

wicht der einzelnen Thiere ſchwankte zwiſchen 425 und 1100 Pfund; der

21 — 25 fl. CM. pr. Ztr.
32 n1 and.

— Innsbruck, 26. März. Geſtern, als am Feiertag der Verkün¬

digung Mariä, mar die hieſige Stadt der Schauplatz eines Aufzuges, der
kaum mehr in ganz Europa Seinesgleichen finden dürfte. In den erſten
Stunden des Nachmittags fuhr durch die belebteſten Straßen der Stadt
eine Katoſſe, aus deren linkſeitigem Fenſter eine màmenſe Hellebarde her¬
vorragte , während auf der andern Seite von Zeit zu Zeit ein antiker
Treſſenhut mit einem weißrothen Federbuſche ſichtbar wurde. Hintenauf
ſtand n in Scharlach und Geld gekleideter Hellebardier, desgleichen
Einer im Wagen ſelber ſaß. Es war dies der ehr⸗ und tugendbelobte
Hauptmann ker, noch derzeit unter dem Namen „Schaarnaͤgel !“ hier Des

ſtehenden Garde Mariens, welcher zur Kirche fuhr, um feiner heiligen Ge¬

bieterin das Gelöbniß: fie in merdar gegen jegliche Gefahr zu beſchützen,
feier lichſt zu erneuern. — Bleher war der ſonderbare Kauz zu dieſem
Zwecke immer zu Fuße dahin gegangen, diesmal meinte er aber dahin
fahren zu ſellen:; „um den doch auch in Etwas der Neuer ungsſucht unſerer
Tage Rechnung zu tragen!“

— Aus Innsbruck wird geſchriehen: „Ein junges Landmaͤdchen,
welches mit einem Mohren, der bei der Muſikbande eines in Innsbruck
gelegenen Infanterieregiments dient, ein Liebes verhaͤltnißhatte, wurde uns

Zwillingen entbunden. Der Geiſiliche des Geburtsortes —
eines Dorfes unweit Innsbruck — verweigerte die Taufe, da er in den
unſchulbigen Sprößlingen eines Schwarzen, die leider die Farbe ihres
Vaters auf die Welt mithrachten, nicht Kinder Gottes, ſondern junge
Teufel erkannte. Die unglückliche Mutter, welche von allen Einwohnern
gehaßt und verfolgt wurde, wozu das Benehmen des Geiſtlichen das Sei¬
nige beitrug, endete, von Verzweiflung getrieben, ihr Leben durch Selbſt¬
mord. Vor wenigen Tagen wurde ihr Leichnam im Stillfluſſe gefunden.

— In Deutſchbrod in Böhmen wird der Silberbergbau , wie

das czechſche Blatt „Lumir“ meldet, im Monate April J. J. wieder

aufgenemmen werden, da man daſelbſt Erze gefunden hat, die auf eine

Daß bei Deutſchbrod Silber werke ſchon
m Alterthume beſtanden , beweiſet eine Urkunde des maͤhriſchen Fürſten
Prenmysl vom Jahre 1234 und eine Urkunde des Semil von Lichtenberg
vom J. 1257. König Johann erhob im J. 1321 Deutſchbrod zur könig.
Vergfladt, welches Privilegium König Rudolph Il. im J. 1588 erneuerte.
In der zweiten Halfte des 15. Jahrhunderts erlitt dieſesBergwerk durch
Waſſerſtirze großen Schaden und mußte zur Zeit des 30 jährigen Krieges
ganzlich eingeſtellt werden .

Oc bdenburg , 24. März: In dem benachbarten Kohlenbergwerk
Bre unberg hatten ſich bie dortigen Vergknappen am 20. d. M. gegen dit

Beamten aufgelehnt und vor das Amtslokale zuſammengerottet . Die
Beamten waren in dringender Gefahr, von ihren Untergebenen mißhandelt

zu werden, wenn nicht ein Bergwerksſchreiber ſchnell dem Gensd'armerie¬

f 8 hinabſtürzen ˖und
er wollte mit diefſem Worte auch feine Abſicht ausführen, wurde jedoch
von dem Soldaten daran gehindert und der betreffenden Behörde über¬

Flügelk ommando hievon die Anzeige gemacht hätte, worauf 1 Lieutenant
und 5 Gen ed'ar men ſogleich herbeleilten. Bei Ankunft dieſer Abtheilung
waren gegen 100 Bergknappen im betrunkenen Zuſtande, theils um das

Amtẽlokale, theils ums Wirthshaus verſammelt. Der Aufforderung des

Gen d'armerie-Lieutenants, ſich zu zerſtrenen, wurde bald Folge geleiſtetz
und einige ältere Bergknappen riefen dem Offizier zu, daß ſich nur wenige
Uebel geſinnte unter ihnen befinden, welche die Uebrigen zu ſolchen Auf=

tritten anxeizer. Immer mehr macht ſich bei uns die eber zeugung geltend,
daß das Inſtitut der Gensd'armerie eine der wohlthätlgſten Einrichtun¬

gen für die Ruhe des Landes ſei.
eſih, 29. März, Der „Spiegel“ meldet: Der F. k. Nath

| Gabriel Döbrentei, der Veteran unter den vaterländiſchen Dichtern, iſt

geſtern Morgens in Folge einer Laͤhmung geſtorben. Er machte ſich vor¬

züglich durch Uebertragung fremder (meiſt deutſcher) Dichtungen um die

un gariſche Sprache verdient. Doch erwarb er ſich nicht nur auf ſchön¬

wiffenſchaftlichem Felde, ſondern auch im Gehiete ernſter Wiſſenſchaften

; weſentliche Verdienſte.
— cinem Privatſchreiben aus Oſtgalizien entnehmen wir fol

| gendes: „Die hieſigen Landbewohner haben mit den Juden eine .
Noth. Die Juden haben hier viele Herrſchaften den Adeligen abgekauft



und obgleich die Robot aufgehoben iſt, fo quälen fie die Bauern doch

auf eine empfindliche Weiſe, wie nie zuvor. Alle Schank⸗ und Wirths
haͤuſer find in den Handen der Juden, welche den Leuten zwangs weiſe

Branntwein reichen, um ihnen Len letzten Nothpfengig heraus zupreſſen,
ja um ſogar a Gonto der künftigen Ernte ſie enorme Schulden machen

zu laſſen. Der ſo belaſtete Landmann iſt nun gezwungen , in jede von

dem Juden geforderte Arbeit ſich zu verdingen. Ebenſo treiben die Juden
mit den Gelöſorten die graͤulichſten Geſchaͤfte . Papiere, werden nur mit
30% des Nennwerthes angenommen und Silber und Kupfer im Kleinen

und in Großen den Beſitzenden herausgepreßt . Unter ſolchen Verhaͤltniſſen

iſt die Noth ſchrecklich und die Thuerung wäͤchſt mit jedem Augenblicke.
Piertelzettel und Sechs⸗ oder Zehnkreuzerſtäcke darf der Bauer nur mit

der Zugabe eines Agio in Kupfer oder gegen Abrechnung zur Zahlung

reichen. Ueberdies treiben ſich hier ſehr viele Juden herum, welche alle
Metallmfne zuſanmenkaufen . Auf den Märkten Helen die Juden ihre

Wechſelbanke auf und kaufen gleichfalls Silber und Kupfer zuſammen.
Das Volk, leichtglaͤubig geaug und ander ſeits von der Noth getrieben,
traͤgt den Gewinn mit vollen Handen den Juden zu.

Ausland
Frankfurt, 26. März. (T. D) Das Frankf. Journal“ Des

richtet mit geſperr ter Schrift wörtlich: Sicherm Vernehmen nach hat die
preußiſche Regierung beſchloſſen , die hier ſitzende Bundes verſammlung durch

(inen Bevollmächtigten zu beſchicken und hat zugleich die Uebrigen bis jetzt

noch nicht vertretenen Rabinette erſucht , ein Gleiches zu thun.
Wucher bie Mllitäͤrerzcſſe , die am 25. d. in Kaſſel vorſielen be¬

richtet ein Brief der Preuß. Ztg.,“ wie folgt; „Geſtern Adend haben

ſich leider hier Exzeſſe unter den verſchiedenen Truppengattungen wieder¬

holt, welche ſehr blutiger Natur waren. Die Schlägereien begannen mit
Eintritt der Dunkelhelt und waͤhrten bis 8 Uhr. Patrouillen, welche die

Ruhe herſtellen wollten, geriethen ſelbſt in Streit, und erſt durch das

energiſche Dazwiſchentreten der Militärbehörden gelang es, die Ordnung
wieder herzuſtellen. Heſſiſche und preußiſche Soldaten ſtanden den oͤſter¬

reichiſchen, denen ſich Soldaten unſerer Garde ⸗du⸗Corps angeſchloſſen hat¬

ten, gegenüber. Es floß viel Blut, da man von dem Seitengewehr Ge¬

brauch gemacht . Man ſagt, daß 9 Schwerverwundete ſich im Lazareth

befinden ſollen . Heute durchziehen ſtarke Patrouillen unter Anführung von
Offizieren die Straßen der Stadt. Den preußiſchen Soldaten iſt bei 14

tagigem geſchaͤrften Arreſt verboten worden, von ihren Waffen Gebrauch

n machen.f * Herr von Haſſenpflug laͤßt die Waldungen aushauen , um Geld

zu bekommen— ur: ein Beweis feiner väterlichen Geſinnung gegen

Heſſen, er denkt: das Land hat ſchon Holze genug.
= Düffeldorf. Am 26. März wurde von den Geſchwornen bei

den gegenwärtigen Aſſiſen zu Düſſeldorf das „Schuldig ausgeſprochen

über eine Bande von ſechs Perſonen , welche in Gemeinſchaft und bewaff¬

net mehre Diebſtähle verübt. Die Verhandlungen ergaben, daß dieſelben

unter den füͤrchterlichſten Drohungen und unter Anwendung von Waffen
bei verſchiedenen Leuten in der Nachbarſchaft Düſſeldorfs geraubt und

gepluͤndert hatten. So hatten Sie unter Anderm einen Pfarrer in Oden |

kirchen eine Summe von 3500 Rhalern geſtohlen , nachdem ſie demſelben

mit einem Meſſer, waͤhrend der Vertheidigung die Haͤnde zerſchnitten.
Die ganze Bande wurde, weil ſie ſchon mehrmals beſtraft war, mit Aus¬

nahme einer Frau, welche der Hehlerei ſchuldig erklärt und zu fünf Jah¬
ren Zwangsarbeit verurtheilt wurde, zum Tode verurtheilt . Die Verhand
lung dauerte acht Tage und erregte allſeitiges Aufſehen, ſo daß der Aſſiſen¬

fach fortwährend von Zuhörern gefüllt war. —

Magdeburg, 27. März. In hieſiger Domkirche iſt ein ruch¬

loſer Frevel verübt worden. Man hat nämlich von dem unter der Kanzel
befindlichen marmornen Marienbilde — einem alten und berühmten
Kunſtwerke — den Kopf und einen Arm abgeſchlagen und die Stücke

entwendet. 22
— Dolſtein, 27: März. Schon in den nächſten Tagen wird eiae

Befannima
dung

der oberſten Civilbehörde alle ſchles wig· holſtein ijſchen

Embleme, Alzelchen, Stempel ꝛc. verbieten, gleichzeitig werden die ſchles⸗·

wig ·holſteiniſchen Kaſſenanweiſungenoffiziell anerkannt, jedoch gegen andere

ausgetauſcht werden, wo ſie nun den Namen holſteiniſche Kaſſen anweiſun ·

gen mit dem Bildniſſe des Königs von Danemark verſehen, erhalten
werden. Mit dieſem ſchleswig ⸗holſteiniſchen Wappenzeichen (ein Neſelblatt
und zwei Löwen) iſt man ſehr verſchwenderiſch umgegangen und eine

Menge Scheidemünze , Beamtenknöpfe, Siegel und Stempel aller Art,
Inſchriften auf Thore und öffentliche Gebaͤude find damit heſetzt ſo daß
es ſchwer halten wird, dasſelbe gänzlich zu vernichten und der Oeffentlich¬
keit zu entziehen, worüber noch Jahre hingehen können . —

— Paris. Der Praͤſident hat noch immer kein Miniſterium gebil¬

det, Herr Bonaparte denkt, beſſer ich bilde kein Miniſterium, als ein

andereß Miniſterlum bildet einen neuen Praͤſidenten . Proudhon wird

näͤchſtens in Freiheit geſetzt werden . Was kann die Freiheit für den

Mann für einen Werth haben, der behauptet, es gibt kein Eigenthum?
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— Im Süden ſoll es gähren. Das kömmt daher, daß man den Hals
der Flaſche Frankreich zu ſtark zugepfropft hat.
.

— Das Londoner Komité für die ungariſchen Flüchtlinge gibt
folgenden Bericht über ſeine bisherige Wirkſamkeit: „Seit dem Dezember

1819, wo das Romité ſich bildete, wurden mit den auf Privatwegen ge»
ſammelten Fonds 213 Flüchtlinge unterſtützt , 102 erhielten die Mittel

zur Ueberfahrt nach Amerika, wohin ihnen 50 andere durch die Unter¬

{tigung des Hamburger Komité's vorgusgeſandt worden waren. Einer von

ihnen it geſtorben ; 6 kehrten nach Ungarn, 58 theils nach Piemont,
Frankreich und der Schweiz, theils nach Belgien und Deutſchland zuruck;
76 blieben in England, von denen die meiſten jetzt im Stand ſind, ſich
ſelbſt zu erhalten; einige aber befinden ſich noch in großer Noth. Ferner
gibt es noch immer neue Ankömmlinge, theils aus der Türkei, theils aus
Deutſchland; und eine Subſkription zum Betrage von 7 — S00 Livres
würde wahrſcheinlich ihre Bedürfniſſe decken, da alle den Wunſch hegen

Amerika zu gehen, wo ihre Landsleute ſämmtlich gut fortkommen.

ö

Richt einer von ihnen lebt in den Vereinigten Staaten von Almoſen.
Die Polen dagegen tragen kein Verlangen nach Amerika, da ſie die

Sprache nicht verſtehen und kaum einen Landsmann in den Vereinigten
Staaten finden, während: viele Polen von der früheren Emigration ſich in
England uiedergelaſſen haben und ihren ungluͤcklichen Landslenten mit

gutem Rath an die Hand gehen. — Ueber die magyariſch⸗ polniſchen
Flüchtlinge in Liverpool theilt „Liverpool Times“ folgende Notizen mit:
Sechzig Flüchtlinge haben ſich Dienſtags am Bord des Charles Crocker

nach Newyork eingeſchifft; 63 hatten die Erklärung für die Auswande¬

rung unterzeichnet, aber bei der Namensverleſung fehlten drei, und zwar
waren dies Polen. Unter den 60 befanden ſich 32 Polen und 28 Ungarn.
Außerdem waren 30 Holſteiner am Bord, deren Ueberfahrt von den

Herren Schunk, Sonchay C Comp. in Mancheſter bezahlt wurde, und
29 andere deutſche Auswanderer, welche ihre Paſſage ſelbſt bezahlten.
Drei von denen, die ſich bereit erklärt hatten, nach Amerika zu gehen,
liegen krank im Emigranten» Aſyl und einer im Spital. Die übrigen
wohnen in der Seifenſiederei , Orul⸗ſtreet, nud befinden ſich in der elende¬

ſten Lage, die man ſich denken kann, Die Geldunterſtützung, von der fie
leben, üäberſteigt nicht 6 d. (5 Silbergroſchen) per Mann täglich und
über 20 von ihnen leiden am Luftröhrenübel .

— Die Inſurgenten der Kraing haben das Pfarrhaus von Ban¬

jaluka geplündert. Dabei ſollen fünf Mönche gemordet worden ſein. Auch

3e, wn. Krezlug und Koglug wurden geplündert und in Brand
geſteckt.

— Man ſchreibt uns aus Belgrad, 26. März: Vor 6 Zeit
trieben ſich hier Emiſſäͤre herum, weiche die Serben gegen die Tuͤrken

aufzuwiegeln und für den bosniſchen Aufſtand zu gewinnen ſuchten. Allein
die klugen Serben begriffen, daß es ſich um ein antiſlaviſches, fa anti¬n, , , den

bornirteſten Itlamismus vertreten, und gingen deshalb nicht in die Falle.
| Jetzt, wo die Kriegsnachtichten aus Bosnien eingelaufen find, hat dieſes
anterirdiſche Treiben plötzlich wieder aufgehört . Die fürſtlichen Behörden
| find a mn und trachten jeden Konflikt mit der Pforte möͤglichſt zu

vermeiden.
Buntes aus der Zeit.. Die „Deutſche Reichszeitung“ erzaͤhlt folgende Anekdote: Ein

beijahrter öſterreichiſcher und ein junger preußiſcher Offizier treffen im
Eiſenbahncoupé zuſammen, und ſpricht Letzterer gegen Erſteren ſeine Ver¬

. wunderung darüber aus, daß er mit grauen Haaren noch als Hauptmann

diene. Er würde an feiner Statt langſt den Abſchied genommen haben.
Der Oeſterreicher erwiedert, daß er halt die Gage nicht entbehren könne,
worauf der Preuße in die Phraſe ausbricht: „Wir in Preußen dienen

nicht um die Gage, wir dienen um die Ehre!“ Da haben Sie ganz recht!
erwiedert der Oeſterreicher ; denn ſehen Sie, ein Jeder dient um das,
was er nicht hat!

ö

* Cin Greis, Namens Gentilly von Sannois, in Mear wohnhaft,
verlangte kär glich die kirchliche Einſegnang feiner im Jahre . der Mes

publik durch den Gemeindevorſtand geſchloſſenen Ehe.— Wir wollen6.
an einem Abende feiern, ganz geraͤuſchlos, “ ſagte der Pfarrer Nein,
nein, erwiederte der Greiß, „ih will, daß es mit Ceremonie am hellen
Tage geſchche .« „Wie Sie wollen; Sie mäſſen aber Zeugen bringen

„Ich nehme meinen Sohn, der it ſechnig Jahre alt.“ — „Die willen,
| man braucht zwei Zeugen.“ — „Dann nehmen wir noch den Sohn mei¬

nes Sohnes, der iſt achtunddreißig Jahre alt, und dann bleibt noch der

|
Sohn meines Sohnes mit ſechzehn 2 welJer die Braut zum Altar
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führen kann.“ Gefagt, gethan. Der chzehnjährige Brautführer bot der

Braut, feiner Urgroßmutter von zweiundachtzig Jahren, den Arm; der

Braͤutigam iſt ſechsundachtzigJahre alt. Der Biſchof von Meaurx wollte

dieſes Paar, dem nur die Jugend, nicht aber Geſundheit und Mun¬
terkeit fehlt, kennen lernen. Er begab ſich zur Familie Gentilly und

|
wurde von feinem erſten Beſuche ſo beſriedigt, daß er denſelben ſeitdem
oft wiederholt.
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Fenilletan.
So ſinka, die Näuberbraut.

Aus dem Polniſchen Überſetzt von F. Sknoril.
(dortſetzung.)

5. . , m,, .
Opalinsky ging und riegelte von Außen die Thüre zu. Sofinka blieb allein,

ein Bild ſchrecklichen Jommers. Lange ſtarrte fie hin vor ſich in ſtummer Ver¬
zweiflung ; dann entſtürzte ein Thränenſtrom ihren Augen, und der gepreßtenBruſt entrangen ſich dumpfe Seufzer, ihre Klagen aber verhallten im wüſten Ges
wölbe. — Nach Verlauf einer Stunde trat ein Diener in ihren Kerker und ſtellte
Speiſen auf einen Tiſch. Er entfernte ſich ſchnell, ohne ein Wort zu ſagen und
verſchloß die Thüre forgfälig von Außen.—— In dem auſtoßenden Gewölbe
mußte eine zahlreiche Geſellſchaft bei einem Schmauſe fltzen . Durch das verwirrte
Getümmel, den Becherklang und das Rufen männlicher Stimmen vernahm Soſtnka
die Töne einer Guitarre, deren Klänge in den Jammer, in welchen fie verſunken
war, wohlthätig auf fie wirken. Nicht kunſtlos war das Spiel, dann fang eine
weibliche Stimme:

; Die Schergen kommen, gehen,2
Man führt mich zum Verhör,
Wo Bank und Schrauben ſtehen,
Der Marter Zubehör.
Die Schergen drehen Fragen,
Da fahrt ſein Schrei heraus:
„Halt ein, ich will Euch's ſagen.
„Ich hatte drei Gefährten,
„Drei Helfer, gut und treu,
„Die führten mich und lehrten,
„Als ich erſchlug die zwei.
Der erſte war dies Meſſir,
„Der zweite ſinſt're Nacht,
„»Der dritte war der beſte:
„Der Muth, der Euch verlacht.“

Der Klang der Guitarre war eine Linderung für Sofinka's ſchmerzbewegtes
Herz; aber der Inhalt der Worte, die dazu geſungen wurden, vergegenwärtigte
die Erinnerung an den entſetzlichen Ort, wo ſie ſich befand. Angſt und Schau d
durchrieſelte kalt ihr Gebein. — Doch l jetzt drang der Gedanke an Flucht zum
erſten Male in ihre bewegte Seele, und wie Balſam ſog fie alle die Möglichkeiten
eines Gelingens ein. — Aber wie beginnen und ausführen? — Sie betrachtete
die feuchten , ungemein ſtarken Mauern ihres unterirdiſchen Kerkers, und ein
Schrei enifuhr der geängſtigten Bruſt, da fie die Unmöglichkeit einſah, auf di eſe
Weiſe entfliehen zu können. Es war kein Fenſter darin, der einzige Ausgang
war die verſchloſſene, wohlbewachte Thüre, und wenn fe auch hier alle Gefahr
beſcitigt hätte, fo mußte ſte durch das große Gemach , wo Opaliuky'z Genoſſen
zechten, oder doch immer einige als Wachen zurkckblieben, wenn vie anderen aus—
gezogen waren, ein kühnes Wagſtück zu unternehmen . Noch brütete fie über dieſen
Gedanken, dazwiſchen die Hände ringend, jammernd und zum Allerbarmer um
Rettung flehend: als vie Thüre aufging und Opalinsly hereintrat. Er kam vom
Zechgelage, fein Antlitz glühte, in den großen ſchwarzen Augen brannte ein
wildes Feuer. „Hoho! mein liebes Vögelckn, noch immer in Thränen ? El, ſowollt ich doch—

—“ und er taumelte wieder hinaus. — Furcht und Schreckenvor dem eniſetzlichen Manne raubten Sofinka die Beſinnnng, und ohnmächtig ſank
fle nieder, als Opalinsky ſchon verſchwunden war. Als fie aus ihrer tiefen Ohn¬
macht erwachte , war die Lampe ausgebrannt, und Alles in tiefer ſchauerlicherStille. Heiliger Gott!“ rief ſie, „hier iſt kein Tag; ewige Nacht, wie im
Feuerpfuhle der Verdammten . Hier dringt kein erquickender Strahl des goldenen
Tages hindurch, hier kann es nie Tag werden ! O möchte ich doch nie wieder den
Tag erblicken! Geſchändet und gebrandmarkt vor der ſitilichen Welt, eines Ban¬
diten Weib! O allmächtiger Vater! du haſt dein unglückliches Kind tlef ſinken
laſſen! Mitten unter Räubern und von Menſchenblut rauchenden Mördern werde
ich eingekerkert gehalten—

— ihres Häuptling s — — Metze! — Ja, ichwill es verſuchen, ob ich aus dieſer Mörderhöhle entkommen kann und wieder ein¬K Wiener B
Staats fonds. Aktien, Anlehensioofe.
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athmen den friſchen Hauch des roſigen Tages; denn wie dumpf iſt die Luft in |
dieſen ſchauerlichen Gewölben!“ ſchloß ſie mit von Fieberfroſt zitternden Lippen. —

*

Nach einiger Zeit kam derſelbe Diener, der ihr das Eſſen gebracht hatte, goßOel in die Lampe und zündete fie an. „Es iſt draußen Tag geworden,“ ſprach er,und bald wird der Qugtmann zu Euch kommen.
zu bringen und nöthigte Soſfnka, Theil daran zu nehmen.
⸗ „Laß die Grillen fahren,“ begann er, „liebes Weibchen, glaub' mir, nichtz2.

Es währte auch nicht lange, ſo erſchlen Opalinsky. Er befahl ein Frůhſtich

geht Über die Macht der Gewohnhelt, und es wird Dir gewiß nicht an Zeit fehlen.Dich an Dein Leben zu gewöhnen. Du wirſt dann einſehen lernen, daß unſer

ra
A

D
E

Tageslicht, meinen Geſchäften nach.“
„Geh, Entſetzlicher! ich ſehe Blut an deinen verruchten Händen . Mach

mich durch Deine Gegenwart nicht noch unglücklicher ! — Geſchäften willſt Ounachgehen? Ach ja, Unmenſch, Du haſt ja auch Geſchäfte , und zwar einträgliche:
Unſchuldiger Menſchen Blut vergießen, ihnen ihr muͤhſam erworbenes Gut ent¬
reißen, an dem ihr Schweiß und das vergoſſene Blut kleben! n

|
|
|
.

Leben nicht fo elend ſei, wie die läppiſchen Plappermäuler in Wilna es Dir ges |ſchildert haben. Auch wirſt Du ja nicht im dumpfen Keller verweilen , fondern |bisweilen in's Freie gehen und Dich überall mit gehörigem Glanz und Wür |
zeigen. Für jetzt iſt es aber beſſer für Dich, Du bleibſt da, und ich gehe allein anz

— —
—

Nicht fo hitzig, lieber Schatz! Ich bedarf der Predigt nicht. Und ſtatt daß |
Du Predigten einſtudierſt, beſehe Dir dieſes, bis ich wieder komme.“

Hiermit warf er ein koſtbares Kuäſtchen von Ebenholz vor ſie hin, in dem
Evelſteine aller Art mit buntem Lichte funkelten. Opalinsky entfernte ſich raſch.— Da Soſinka den koſtbaren Schmuck vor ſich liegen ſah, durchblitzte ein Ges
danke ihre Seele. „Ja, allmächtiger Vater! vu Haft das Clend deines Kindes
geſehen und fein Flehen erhört ! Mein Tyrann mußte mir ſelbſt die Waffen in

— die Hand geben, mit denen ich mir einen Weg aus meinem Kerker bahnen will.
wHabſüchtig find ja ſolche Mörder; ich werde ſte alle feil ſinden, und dann — —
£ o der Wonne!“

;
; Sie ſteckte den Schmuck zu ſich. Jetzt fah ſie nach der Thüre, die Heute ſchonunverrlegelt gelaſſen worden; in dem anſtoßenden Gemache war Niemand, alt

zwei Männer, die aber berauſcht im tiefen Schlafe lagen. Softnka faßte Muthund ging hindurch; ſie kam jetzt an das Eingangs gewölbe. Dieſes war nicht er¬
leuchtet, doch ſchimmerte in der Ferne das Tageslicht, vas durch die nung indas Gewölbe fiel, Erfreut, den Haupteingang offen zu finden, ſchritt So furt dem

Tagesſchimmer zu. Sie kam unangefochten bis unter die Oeffnung, wandte aberſehnſuchtsvoll ihr Auge zur unerreichbaren Höhe. Vlötzlich aber raſſelte es mit
Schlüſſeln neben ihr, und eine rauhe Männerſtimme rief: Frau! weshalb feldIhr herausgekommen? Geht doch, ich bitte Euch, wenn der Hauptmann jetztzurückkommen ſollte, würde er mich hart anfahren, die Thüre offen gelaſſen zuhaben.“ Sofinka wandte ſich zu dem Sprechenden und erkannte in ihm den
Diener, der ihr die Speiſen gebracht hatte.

„Lieber Mann!“ redete fe ihn an, „laßt mich um Gottegwillen nur einen
Augenblick hier, hier iſt es mir fo wohl, die Kellerluft iſt {a dort in meinem Ge¬
mache fo dumpf. Hier iſt es etwas freier, und mit Wonne athme ich die friſcheLuft ein, von der ich mich nicht entwöhnen kann.“

„»Ihr werdet Euch ſchon an die Kellerluft gewöhnen, fo gut wie Andere, ſogut wie ich. Aber geht nur hinein, ſetzt nicht einen alten Mann der Gefahr har¬ter Mißhandlungen aug.“
Der bittende Ton des Mannes, der in Soſtnka wohl mehr die Geliebte des

Häuptlings fürchten als verehren mochte, gab ihr den Muth, vas Geſprůch forte
zuſetzen und es abſtchtlich in die Länge zu ziehen. „Nur einen Augenblick noch,“
flehte ſie, „nur noch einen Athemzug der friſchen, lieben Luft, in der es ſo wohl
zu leben iſt, dann will ich gehorchen und zurückgehen. Sagt mir, wann kommt
der Hetmann?“ (vortſ. folgt.)

[38] Anzeige. .
Ein Bauplatz iſt aus freler Hand zu verkaufen . Derſelbe iſt vor der St.

Marxer⸗Linie links, die erſte Bauareale an der Grenze von Wien, mißt 4141
Quadrat⸗Klafter. Plan und Baubewilligung liegen bei.

Näheres bei dem Eigenthümer Ferd. Brunner in Simmering Nr. 241.
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Gedruckt bes Gdl. v. Schmidbauer und Holzwarth.Der Hauptverſchleiß der „Friedenszeltung“ beſindet ſich: Wollzeile Nr. 767, im Hofgewoͤlbe .
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